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Im Mai 2005 wurde in den Quartiersmanagementgebieten Volkmarsdorf und Neuschonefeld eine
Haushaltsbefragung durchgefiihrt. Ziel der Befragung war es, die Meinungen und Wahrnehmungen der
Bewohner zu Themen wie: Wohnen und Wohnumfeld, Nachbarschaften, Umzugsabsichten sowie der
Arbeit der Quartiersmanagements zu erfahren. Die Haushaltsbefragung erfolgte auf der Grundlage von
standardisierten Fragebogen. Die Bogen wurden von den Mitarbeitern der Quartiersmanagements in
zufallig ausgewadhlten Hausern verteilt und einige Tage spéter wieder abgeholt. Von den insgesamt 800
verteilten Fragebogen (400 je Gebiet) wurden 343 ausgefullt. Das entspricht einer Ricklaufquote von 43 %.

Durch den Vergleich mit den friiher durchgeftihrten Befragungen (2002 in Volkmarsdorf und 2003 in
Neuschonefeld) ist es moglich, die Entwicklung bestimmter Aspekte im Viertel darzustellen. Die im
Folgenden dargestellten Ergebnisse der Befragung sollen einen Uberblick iiber die Situation in den
Quartieren und Hinweise fiir die weitere Stadtteilarbeit geben (mégliche Schwerpunkte, neue Akzente
etc.).

Die Darstellung der Ergebnisse ist in folgende Kapitel gegliedert:

1 Bevolkerungsstrukturdaten (Seite 3)
2 Fluktuation (Seite 6)
3 Leben im Stadtteil (Seite 10)
4 Wahrnehmung der Arbeit der Quartiersmanagements (Seite 19)



1 Bevolkerungsstrukturdaten

Alter

Der Vergleich zwischen der realen Altersverteilung in den beiden Gebieten und der Verteilung in der
Befragung zeigt, dass die Alteren in der Befragung deutlich tiberreprasentiert sind. Der Anteil der mittleren
Jahrgdnge in der Befragung entspricht in etwa ihrem realen Anteil und die Jingeren sind unterreprésentiert.

Abb. 1 Bevdlkerungsverteilung real und in der Befragung
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Quelle: Amt fiir Statistik und Wahlen 31.3.2005, Befragung 2005

Um mogliche Verzerrungen der Antworten durch die von der Realitdt abweichende Verteilung der
Altersgruppen zu vermeiden und so ein realistischeres Meinungsbild zu erhalten, wurden die Ergebnisse mit
einem Faktor gewichtet, der die Antworten der Alteren ab- und die der Jiingeren aufwertet. Grundsétzliche
Verdnderungen der Ergebnisse traten durch die Gewichtung nicht auf - ein Hinweis auf die Représentativitat
der Stichprobe.

Geschlecht

Ahnlich wie in der vorangegangenen Befragung antwortete auch diesmal ein groRerer Anteil Frauen (62,5%)
als Manner (37,5 %).

Erwerbstitigkeit

Auffallend ist, dass fast drei Viertel der Befragten Empfanger von Transfereinkommen sind (Renten, BafoG,
ALG I und II). Nur wenig mehr als ein Viertel gab an, erwerbstitig zu sein. lhr Anteil ist in Neuschonefeld
geringfligig hoher als in Volkmarsdorf (Abb.2).



Abb. 2 Erwerbstitigkeit (Vergleich Befragung 2002/2003 und 2005)
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Quelle: Befragung 2002, 2005

Nationalitat

Eine Aussage (ber die Nationalitat der Befragten ist nahezu nicht méglich, da eine entsprechende Frage im
Fragebogen nicht vorgesehen war. Lediglich die Antwortkategorie ,Ausland” bei der Frage nach dem
vorherigen Wohnort kann als Hinweis dienen: insgesamt gaben 11 Personen an, zuletzt im Ausland
gewohnt zu haben. Grundsétzlich kann davon ausgegangen werden, dass die Migranten in der Befragung
unterreprasentiert sind.

Bevolkerungsverteilung nach ,Mikrogebieten”

Volkmarsdorf lasst sich nach der Bebauungsstruktur in 2 Bereiche unterteilen: das Gebiet nordlich der
Konradstralle wird durch griinderzeitliche Bebauung gepragt. Im Bereich stdlich der KonradstraBe wurden
in den 1980er Jahren flinfgeschossige Plattenbauten errichtet.

Neuschonefeld wird nach den gleichen Kriterien in das Griinderzeitviertel und das zwischen 1985 und
1987 erbaute Kreuzstralenviertel unterteilt. Dartiber hinaus wird in Neuschdnefeld ein in den 1990er
Jahren bebautes Gebiet, das Atrium, unterschieden.

Der Riicklauf aus den ,Mikrogebieten” Volkmarsdorfs entspricht ungeféhr der realen
Bevolkerungsverteilung. In Neuschonefeld sind die Befragten aus den Griinderzeitgebieten
unterreprasentiert (Abb. 3).



Abb. 3 Anzahl der beantworteten Fragebogen nach Gebieten
(die Bogen ohne Herkunftsangabe wurden nicht beachtet)

Gebiet Anzahl der Bogen Anteil in der  Anteil real
Befragung
Volkmarsdorf Griinderzeit 66 47 46
Plattenbau 75 53 54
Neuschonefeld Grinderzeit 38 27 40
Plattenbau 67 48 40

(KreuzstralRenviertel)

Atrium 36 26 20

Quelle: Amt fiir Statistik und Wahlen 31.3.2005; Befragung 2005

Ein wesentliches Unterscheidungsmerkmal der Bewohner in den Mikrogebieten ist die Altersstruktur:
In den Griinderzeitgebieten ist der Anteil der Jingeren Menschen deutlich hoher als in den
Plattenbaugebieten oder im Atrium. In den Plattenbaugebieten wohnen mehr éltere Menschen. Die
mittlere Altersgruppe ist in allen Gebieten mit &hnlichen Anteilen vertreten.

Abb. 4 Altersstruktur der Mikrogebiete
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2 Fluktuation
In Neuschonefeld ist die Verweildauer in den Wohnungen groRer als in Volkmarsdorf

Die Angaben zum Zeitpunkt des letzten Umzuges zeigen, dass die Wohnungen in Volkmarsdorf eine relativ
,neue” Bewohnerschaft haben. Der deutlich groB8te Teil ist erst nach 1996 in die aktuelle Wohnung
gezogen (Abb. 5). Auch in Neuschonefeld ist mehr als die Halfte der Befragten erst nach 1996 in die jetzige
Wohnung gezogen; ihr Anteil ist aber geringer als in Volkmarsdorf. Mit knapp 30 % ist der Anteil
derjenigen, die bereits vor 1990 das letzte Mal umzogen allerdings deutlich groRer als in Volkmarsdorf. In
Volkmarsdorf hingegen sind mehr Menschen erst in den vergangenen 2 Jahren das letzte Mal umzogen.

Erwartungsgemdl ist in den jiingeren Jahrgangen der Anteil derer, die innerhalb der letzten 2 Jahre
umzogen sehr hoch. Gerade in der Altersgruppe der 18-34 Jéhrigen erhoht sich aber sowohl in
Volkmarsdorf als auch in Neuschonefeld die Verweildauer in der aktuellen Wohnung (das heifit, der Anteil
derer, die innerhalb den letzten 2 Jahren das letzte Mal umzogen nimmt ab, der Anteil deren letzter Umzug
bereits 9-3 Jahre zurtick liegt nimmt zu).

Abb. 5 Letzter Umzug
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Gerade im Griinderzeitbestand ist die Verweildauer in den Wohnungen kurz

In beiden Criinderzeitgebieten haben weniger als 20% der Bewohner bereits vor 1990 in ihrer aktuellen
Wohnung gewohnt (Abb. 6). Fast 50% sind erst innerhalb der letzten 2 Jahre eingezogen. Im Gebiet des
Atrium dominiert der Anteil der Bewohner, die in den Jahren 1997 bis 2002 das letzte Mal umzogen. Es
handelt sich beim Atrium um ein Gebiet, dass erst 1996/97 bebaut wurde und die Wohnungen demzufolge
erst in den Jahren danach bezogen werden konnten.

In den Plattenbaugebieten ist die Verweildauer groler als in den anderen Bereichen (Der Anteil der
Befragten, die vor 1990 das letzte Mal umzogen, ist besonders gro8). Deutlich wird, dass der letzte Umzug
der Mieter im Plattenbaugebiet Volkmarsdorfs weniger lange zuriick liegt als im KreuzstraBenviertel mit
gleicher Bebauungsstruktur.



Abb. 6 Letzter Umzug - Mikrogebiete
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Quelle: Befragung 2005

Die raumlich verschiedenen Muster der Wohndauer spiegeln zum einen das Alter der Bewohnerschaft
wieder: jingere Menschen ziehen bedingt durch Veranderungen in dieser Lebensphase (Ausbildung,
Arbeitsplatzwechsel etc.) haufiger um. Zum anderen wirken sich sicher auch die Sanierungsaktivitaten aus:
in den vergangenen Jahren wurde in erster Linie im griinderzeitlichen Bestand saniert. Damit einher geht in
aller Regel ein Mieterwechsel: Bisherige Mieter nehmen die Sanierung als Anlass definitiv eine neue
Wohnung zu suchen, und nicht in die bisherige Wohnung zurtick zu kehren. Weiterhin ist zu vermuten,
dass Menschen, die in den letzten Jahren neu nach Volkmarsdorf oder Neuschonefeld ziehen, die
Altbausubstanz den Plattenbauten vorziehen.

Die Altbaubestinde sind damit am ehesten mit den Problemen konfrontiert, die eine erhdhte Fluktuation
mit sich bringt: einerseits konnen haufige Mieterwechsel ein Problem fiir die Vermieter darstellen, deren
Aufwendungen fur Sanierungen und Instandhaltungen sich erhéhen. Andererseits ist davon auszugehen,
dass sich nur ein Bruchteil der Umziige im selben Haus vollzieht, so dass die beobachtete Tendenz der
Bildung stabiler Nachbarschaften und Hausgemeinschaften und damit der Entstehung gegenseitigen
Vertrauens sehr hinderlich ist.

Die Umzugsabsicht in Volkmarsdorf und Neuschonefeld entwickelt sich unterschiedlich

In Volkmarsdorf nimmt der Anteil derjenigen, die in den néchsten 2 Jahren ganz sicher umziehen wollen
zu. Verursacht wird dieser Trend vor allem durch die starke Zunahme des Umzugswunsches bei den
Jungeren: der Anteil derjenigen, die ,sicher” umziehen wollen, erhéhte sich um 15%. Aber auch bei den
35-55 Jahrigen nimmt der Anteil derer, die sicher umziehen wollen zu. Im stadtweiten Vergleich' ist
festzustellen, dass der Umzugswunsch in Volkmarsdorf tiberdurchschnittlich und die Bleibeabsicht
unterdurchschnittlich ist. Auch im Vergleich zu Neuschonefeld ist der Wunsch der Volkmarsdorfer, in
ndchster Zeit umzuziehen groller (Abb. 7).

In Neuschonefeld stellt sich die Entwicklung der Umzugsabsicht genau gegenteilig dar: der Anteil
derjenigen, die in den nichsten 2 Jahren ganz sicher umziehen wollen, nimmt um 8% ab. Ahnlich wie in
Volkmarsdorf ist der verdnderte Umzugswunsch der 18-35 Jahrigen fir diesen Trend verantwortlich. Bei
den 35-55 Jahrigen sinkt der Anteil derer, die in den nichsten 2 Jahren ganz sicher umziehen wollen.

! Grundlage fir den Vergleich ist die Blrgerumfrage von 2003.



Abb. 7 Haben Sie vor, in den nichsten 2 Jahren umzuziehen??
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Eine Betrachtung der Befragungsergebnisse nach den Mikrogebieten zeigt: in den Griinderzeitgebieten ist
der Wunsch umzuziehen am grofSten.

Abb. 8 Umzugsabsicht (nach Mikrogebiet)
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2 In der Biirgerumfrage gab es die Antwortkategorie ,weil nicht” nicht.



Die Befragungsergebnisse zeigen, dass die Fluktuation in Volkmarsdorf etwas zunimmt, wahrend sie in
Neuschénefeld zurtick geht. Aus dem steigenden Wunsch der Volkmarsdorfer umzuziehen, ldsst sich
allerdings nicht unbedingt eine Verschlechterung der Situation im Viertel schliefSen. Bei Fragen zum
Wohnumfeld und zur Attraktivitdt des Stadtteils wéchst die Zustimmung (vgl. Kap. 3).

Eine hohe Fluktuation ist fiir stabile Nachbarschaften, ein funktionierendes Gemeinwesen, aber auch fiir
die Identifikation der Bewohner mit dem Quartier von Nachteil. Was kénnen die beobachteten
Tendenzen demzufolge fiir die Arbeit des QM bedeuten?:

- Kontinuitdt der Bewohnerschaft in der Griinderzeit starken — gerade in diesem Bereich Leute
finden, die ldngerfristig da sind;

- Attraktivitat der Griinderzeit fir mittlere und &ltere Jahrgédnge starken (diese wechseln seltener
die Wohnung);

- Bei der Etablierung einer tragfdhigen Bewohnerorganisation auf die mittleren Jahrgédnge stiitzen,
da sie verstirkt den Wunsch duflern im Viertel bleiben zu wollen;

- urbane Qualitdten des Viertels fiir Jiingere herausstellen




3 Leben im Stadtteil

Die mit Abstand haufigste Assoziation mit Volkmarsdorf ist: ,Auslander”

Auf die Frage, was ihnen als erstes zum Stadtteil einfallt, wurden in Volkmarsdorf am haufigsten die
Ausldnder genannt. 26 Antworten verbinden eindeutig negative Dinge mit ,Auslandern”: Kriminalitét,
Drogen, Uberfremdung, mangelnde Integrationsbereitschaft der Migranten. 14 Antworten kénnten sowohl
positiv als auch negativ gemeint sein, und lediglich 7 Personen, die ,Ausldnder” mit Volkmarsdorf
assoziieren, empfinden deren Anwesenheit als positiv. Oftmals wird die Assoziation ,Auslénder” auch
indirekt durch Bemerkungen z.B. zu den einseitigen Einkaufsmoglichkeiten deutlich. Bereits in 2002
wurden ,die Auslander” von den Befragten an erster Stelle genannt.

Andere hdufige negative Assoziationen sind:
- negatives Erscheinungsbild des Umfeldes (16 Nennungen)
- negatives soziales Umfeld (14 Nennungen)
- Drogen und Leerstand (jeweils 11 Nennungen)

Typische Assoziationsreihen sind z.B.:

Ausldnder — Drogen — Leerstand

Auslander — Drogen — billige Mieten

Die negativen Assoziationen decken sich mit den in der Leipziger Burgerumfrage 2003 genannten groliten
Problemen: Leben mit Ausldndern, Sauberkeit StraBen/Plitze, Kriminalitit/Sicherheit?.

Als positiv werden im Stadtteil die Griinflichen, besonders das neue Rabet empfunden (16 Nennungen).
Daneben werden als positive Assoziationen genannt:

- Zentrumsnahe und gute Verkehrsanbindung (13 Nennungen)
- Gunstiges Wohnraumangebot (12 Nennungen)
- Gutes Einzelhandelsangebot (11 Nennungen)
Assoziationsreihen sind z.B.:
Multikulturell — Nachtleben — nette Umgebung
Preisgtinstige Lage — Rabet, Park - Ausldnder

Auffallig ist, dass Assoziationen, die das soziale Umfeld/die Menschen im Stadltteil betreffen in erster Linie
negativ sind: Neben den Auslandern werden einzelne Gruppen wie Trinker und Obdachlose genannt sowie
das Problemfeld Drogen aufgegriffen. Positive Assoziationen beziehen sich in erster Linie auf bauliche sowie
Lage- und Infrastrukturmerkmale.

Waihrend in der letzten Befragung die Eisenbahnstralie an zweiter Stelle der Assoziationen stand, wurde sie
diesmal vergleichsweise selten genannt (7 Nennungen). Die Verbindung von Volkmarsdorf mit schénen
Grunflachen ist neu, wird aber haufig hergestellt (16 Nennungen). Es ist anzunehmen, dass die
Umgestaltung des Rabet die Ursache dafiir ist.

Neuschonefeld wird als zentrumsnaher und griiner Ortsteil mit sozialen Problemen wahrgenommen

Befragt danach, was ihnen als erstes zum Stadtteil einfalle, war die hdufigste Nennung der
Neuschonefelder: ,Zentrumsndhe und gute Verkehrsanbindung” (28 Nennungen), gefolgt von ,viele
Grinflachen” (22 Nennungen).

Weitere positive Assoziationen sind:
- gutes, ruhiges Viertel mit positiver Entwicklung (12 Nennungen)

- gutes Einzelhandelsangebot (12 Nennungen)

? Volkmarsdorf und Neuschénefeld waren die einzigen Ortsteile, in denen das Thema ,Auslinder” iiberhaupt angesprochen wurde.



Neben diesen positiven Wahrnehmungen gibt es dhnlich negative Nennungen wie in Volkmarsdorf: an
erster Stelle wird das negative soziale Umfeld und soziale Probleme (17 Nennungen) genannt, gefolgt von
Leerstand/unsanierte Hauser (13 Nennungen). Auch mit Neuschonefeld assoziieren die Befragten
LAusldnder” (18 Nennungen), ohne dass eine Aussage getroffen werden kann, ob die Intention positiv oder
negativ ist. Obwohl die Ausléander, anders als in Volkmarsdorf, nicht an erster Stelle mit Neuschoénefeld
verbunden werden, gewinnt das Thema auch hier an Bedeutung (in der vorangegangenen Befragung fielen
6 Personen ,die Ausldander” als erstes zum Viertel ein).

Zufriedenheit mit dem Wohnumfeld steigt, ist aber noch deutlich geringer als mit der Wohnung

Wie bereits in den Befragungen 2002 und 2003 ist die Zufriedenheit mit dem Wohnumfeld deutlich
geringer als die Zufriedenheit mit der Wohnung. In beiden Ortsteilen gibt es aber besonders bei den
Jingeren eine Zunahme der Zufriedenheit.

Die Zufriedenheit mit dem Wohnumfeld in Volkmarsdorf ist im Vergleich zur Gesamtstadt und auch im
Vergleich zum benachbarten Neuschonefeld unterdurchschnittlich (in der Biirgerumfrage von 2003 bildet
der Stadtteil das ,Schlusslicht”). Aber auch in Neuschonefeld ist die Zufriedenheit noch deutlich geringer als
im stadtweiten Vergleich (Abb. 9).

Abb. 9 Zufriedenheit mit dem Wohnumfeld
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Quelle: Befragung 2005, Amt fiir Statistik und Wahlen 2003

In den beiden Plattenbaugebieten ist die Zufriedenheit mit dem Wohnumfeld am groéBten (Abb. 10). Die
Verteilung auf die verschiedenen Antwortkategorien ist in den beiden Gebieten identisch. Am geringsten ist
die Zufriedenheit im Criinderzeitgebiet Volkmarsdorfs. Im Atrium und im Griinderzeitgebiet
Neuschonefelds dhnelt sich die Verteilung der Antworten.



Abb. 10 Zufriedenheit mit dem Wohnumfeld (nach Mikrogebiet)
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Im Ortsteil Neuschonefeld ist es zusétzlich moglich, die Entwicklung der einzelnen Mikrogebiete seit 2003
zu betrachten. Es ldsst sich feststellen, dass sich die Zufriedenheit in der Griinderzeit am starksten erhoht
hat, gefolgt vom Atrium.

Als Hauptgrund fir die Unzufriedenheit wird in den Griinderzeitgebieten die Unsauberkeit des
Wohnumfeldes angegeben (insbes. Hundekot). Daneben sorgen in Volkmarsdorf vor allem die sich in der
Offentlichkeit aufhaltenden Trinker fiir Unbehagen; in Neuschonefeld stéren die maroden Gebiude. Die
wenigen Unzufriedenen im Bereich der Volkmarsdorfer Plattenbauten gaben das soziale Umfeld als Grund
an, aullerdem wurden fehlende Spielplatze beméangelt. Im KreuzstralRenviertel ist eindeutig der
Verkehrslarm das gréfte ,Ubel”. Im Atrium stellen ruindse Gebdude den Hauptgrund fiir die
Unzufriedenheit mit dem Wohnumfeld dar.

Die allgemein steigende Zufriedenheit mit dem Wohnumfeld weist darauf hin, dass die zahlreichen
Malnahmen der letzten Jahre eine Verbesserung erreichen konnten. Gerade der Vergleich mit anderen
Gebieten zeigt aber auch, dass im Bereich Wohnumfeld weiterhin Handlungsbedarf besteht. Das betrifft
insbesondere die Griinderzeitgebiete.

Neuschonefeld ist empfehlenswerter als Volkmarsdorf

Auf die Frage: ,Wirden Sie einem guten Freund raten, in lhre Ndhe zu ziehen” antwortete in Volkmarsdorf
der grolere Teil der Befragten mit ,Ja” (Abb. 11). In der Befragung von 2002 bejahten diese Frage weniger
als die Halfte. Auch in Neuschénefeld steigt der Anteil derer, die einem Freund einen Zuzug empfehlen
wiirden. Er ist aber sowohl insgesamt als auch in den einzelnen Altersgruppen deutlich hoher als in
Volkmarsdorf.

Betrachtet nach Alter Idsst sich feststellen, dass es in beiden Ortsteilen vor allem die Jiingeren sind, die ihren
Freunden empfehlen wiirden in das Gebiet zu ziehen. In der Gruppe der tber 55 Jahrigen sprechen in
Volkmarsdorf weniger als die Halfte eine Empfehlung aus.



Abb. 11 Wiirden Sie einem guten Freund raten, in lhre Nédhe zu ziehen?

gesamt 18-34 35-54 ber 55 Jahre

2002/2003 2005 2005 2005 2005

Volkmarsdorf ja 45 53 61 53 49
nein 55 47 39 a7 51

Neuschdnefeld ja 54 67 74 73 62
nein 46 33 26 27 38

Im KreuzstraBenviertel ist die Zustimmung zu dieser Frage am grofSten. Am wenigsten wiirden die
Bewohner des Griinderzeitgebiets in Volkmarsdorf zu einem Zuzug raten; in den anderen Mikrogebieten
sind die positiven Antworten gleichermafen vertreten.

Abb. 12 Empfehlung des Viertels an einen Freund (nach Mikrogebiet)
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In den Teilgebieten Neuschonefelds ist die deutlichste Veranderung seit 2003 in den Griinderzeitgebieten
festzustellen, wo ein steigender Teil der Bewohner ihren Freunden zum Zuzug raten wiirde. Im
Kreuzstrallenviertel und im Atrium gibt es keine Verdnderung der Anteile.

Citynahe und giinstige Mieten sind Griinde fiir die Empfehlung beider Quartiere

In Volkmarsdorf werden als Grund fiir die Empfehlung die ginstigen Wohnungen (preisgtinstig als auch vom
Schnitt her) besonders hadufig genannt (18 Nennungen), gefolgt von der Cityndhe und der allgemeinen
Einschatzung, dass der Ortsteil aus baulicher Sicht ein schones Viertel ist und sich positiv entwickelt. Sieben
Personen geben als Grund fiir eine positive Empfehlung das soziale Umfeld und die Méglichkeiten die der
Stadtteil fiir die Menschen bietet an. Das soziale Umfeld (Kriminalitit und Unsicherheit) wird auch als einer
der wichtigsten Griinde fir die ,Nicht-Empfehlung” gesehen (15 Nennungen). Als anderer wichtiger Grund
wird der hohe Ausldnderanteil genannt (16 Nennungen). Daneben sind der Schmutz im Umfeld, der Larm
in den Strallen sowie der unzureichende Einzelhandel Griinde, Freunden vom Zuzug abzuraten.

Der mit Abstand wichtigste Grund, einem Freund zu empfehlen nach Neuschonefeld zu ziehen ist die gute
Erreichbarkeit und Zentrumsndhe (52 Nennungen). Weiterhin werden die guten Einkaufsmoglichkeiten,
die niedrigen Mieten sowie das schéne Wohnumfeld genannt. Der wichtigsten Grund aus dem die



Befragten ihren Freunden nicht empfehlen wiirden nach Neuschonefeld zu ziehen ist: Larm/Gestank (11
Nennungen). Dartiber hinaus werden das soziale Umfeld, das bauliche Umfeld und die Auslander genannt.

Leichte Verbesserung der Beziehungen zur Nachbarschaft in Neuschonefeld; unveranderte Situation in
Volkmarsdorf

In Volkmarsdorf hat sich die Zufriedenheit mit den Beziehungen zur Nachbarschaft nicht wesentlich
verdndert. (Abb. 13) Lediglich in der Gruppe der Jingeren hat der Anteil der Zufriedenen zugenommen.
Bemerkenswert ist die Abnahme der Zufriedenheit bei den 35-54 Jahrigen.

Im Vergleich dazu ist die Zufriedenheit mit den nachbarschaftlichen Beziehungen Neuschonefeld groler.
Bei den Alteren ist die Zunahme der sehr Zufriedenen am groften.

Abb. 13 Zufriedenheit mit den Nachbarschaften
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Quelle: Befragung 2002, 2005

Die Bewohner der Neuschonefelder Griinderzeit sind mit ihren Nachbarschaften am wenigsten
zufrieden

Die Bewohner des Atriums sind mit ihren Nachbarschaften am zufriedensten (Abb. 14). In den zwei
Plattenbaugebieten dhnelt sich die Zufriedenheit der Bewohner und auch im Griinderzeitgebiet
Volkmarsdorf sind tiber die Halfte der Befragten mit ihren Beziehungen zur Nachbarschaft zufrieden. Im
Atrium und in den Plattenbauten Volkmarsdorfs ist auch der Anteil der sehr Zufriedenen vergleichsweise
hoch. Véllig anders stellt sich das Bild allerdings in der Griinderzeit Neuschonefelds dar: Weniger als die
Halfte der Befragten ist mit ihren Nachbarschaften zufrieden oder sehr zufrieden.
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Abb. 14 Zufriedenheit mit den Nachbarschaften (nach Mikrogebiet)
Quelle: Befragung 2005

Die Zufriedenheit mit der Wohnung nimmt in Volkmarsdorf leicht zu, in Neuschonefeld ist sie
unverandert

Der Anstieg der Wohnungszufriedenheit in Volkmarsdorf ist auf die groRere Zufriedenheit der Jingeren und
Alteren zuriick zu fiihren. In Neuschénefeld hat sich an der Wohnungszufriedenheit nichts gedndert. Im
Vergleich zum gesamtstadtischen In beiden Ortsteilen ist die Wohnungszufriedenheit geringer als im
stadtweiten Vergleich (Abb. 15).

Abb. 15 Zufriedenheit mit der Wohnung
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Die Zufriedenheit mit der Wohnung ist in den Volkmarsdorfer Teilgebieten und im Atrium am grofSten
(Abb. 16). Etwas geringer ist die Zufriedenheit in der Griinderzeit Neuschonefelds sowie im
KreuzstralRenviertel.

Abb. 16 Zufriedenheit mit der Wohnung (nach Mikrogebiet)
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Quelle: Befragung 2005

Die Befragten, die mit ihrer Wohnung unzufrieden sind geben an erster Stelle Criinde wie die fehlende
Sanierung des Hauses (6) und Méngel in der Wohnung (9) (insbes. Fenster und Heizung).

Betrachtet man die Aussagen bestimmter Bevolkerungsgruppen zu den Stadtteilen ergibt sich folgendes
Bild:

Die Umzugswilligen sind erwartungsgemals sowohl mit ihrer Wohnung, als auch mit ihrem Wohnumfeld
und den Nachbarschaften unzufriedener. Ein statistisch signifikanter Zusammenhang der einzelnen
Variablen konnte nicht festgestellt werden. Uber das Wohnumfeld herrscht die groRte Unzufriedenheit.
Weniger unzufrieden sind sie mit den Nachbarschaften und am zufriedensten mit der eigenen Wohnung.
Diese Ergebnisse konnen einen kleinen Hinweis darauf geben, in welchem der Bereiche z.B. ein grolleres
Engagement stattfinden kénnte, um Wegziige zu verhindern.

In Volkmarsdorf empfinden deutlich mehr Menschen eine Verbesserung ihrer Lebensqualitit; in
Neuschonefeld gibt es nahezu keine Verianderung der Wahrnehmung

In Volkmarsdorf empfindet ein grolerer Teil der Befragten als 2002, dass sich ihre Lebensqualitdt verbessert
hat. Ursache daftir ist das verdnderte Antwortverhalten der jiingeren und mittleren Jahrgénge, die starker als
in der letzten Befragung eine positive Verdnderung ihrer Lebensqualitét feststellen. In der Altersgruppe der
Uber 55 Jahrigen ist die Wahrnehmung der Lebensqualitdt unverandert.

In Neuschonefeld hat ein geringerer Teil der Befragten als 2003 den Eindruck, dass sich die Lebensqualitdt
verbessert hat. Es sind vor allem die Jiingeren und die Alteren, deren Antworten diese Verinderung
hervorrufen. In der Altersgruppe der 35-45 Jahrigen dagegen gab ein groRerer Teil der Befragten an, die
Lebensqualitdt habe sich verbessert.



Abb. 17 Verdnderung der Lebensqualitit
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Quelle: Befragung 2002/2003, 2005

Unterschiedliche Bewertung der Veranderung der Lebensqualitit in den Mikrogebieten

Im Volkmarsdorfer Plattenbaugebiet empfindet ein groferer Anteil der Befragten eine positive Veranderung
der Lebensqualitdt als in den anderen Gebieten. Demgegentiiber wird gerade im Kreuzstrafsenvierten eine
Verschlechterung der Lebensqualitat empfunden.

Abb. 18 Veranderung der Lebensqualitit (nach Mikrogebiet)
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Die Veranderung im Antwortverhalten in den Mikrogebieten (seit 2003) kann fir Neuschonefeld dargestellt
werden: im Kreuzstralenviertel und in der Griinderzeit nimmt der Anteil derer ab, die angeben die
Lebensqualitdt habe sich verbessert. Im Atrium nimmt er hingegen zu.

Die Volkmarsdorfer assoziieren eher negative Dinge mit ihrem Stadtteil als die Neuschénefelder. Ausldnder,
Probleme im sozialen Umfeld sowie das negative Erscheinungsbild werden dabei an erster Stelle genannt.
In Neuschonefeld nehmen die Bewohner vor allem die zentrumsnahe Lage sowie die vielen Griinfldchen
wahr. Die steigende Zahl der positiven Assoziationen mit dem physischen Umfeld in beiden Ortsteilen lasst
darauf schliefen, dass die Arbeit in diesem Bereich in den letzten Jahren erfolgreich war und von den
Bewohnern positiv wahrgenommen wird.

In beiden Ortsteilen ist bei den das Leben im Stadtteil betreffenden Antworten eine positive Entwicklung
zu beobachten.

Zufriedenheit mit dem Wohnumfeld steigt, ist aber insbesondere in Volkmarsdorf noch deutlich geringer als
in anderen Stadtteilen. Als hdufige Ursache von Unzufriedenheit gelten hier v.a. ausldndische
Mitbewohner, die oft pauschal mit Gewalt und Kriminalitét in Verbindung gebracht werden. Das ist auch
der Crund, den viele angeben, die das Viertel nicht empfehlen wiirden. Die Tatsache, dass insbesondere
die Bevolkerungsstruktur/soziale Faktoren als Criinde fiir das Unwohlsein im Stadtteil bzw. als
Ablehnungsgrtinde genannt werden, macht deutlich, dass die Aktivititen des QM in diesem Bereich
verstarkt werden sollten.

Sowoh! Neuschénefeld als auch Volkmarsdorf wiirden die Befragten verstarkt empfehlen. Bemerkenswert
ist die Tatsache, dass gerade die Jiingeren ihren Freunden verstirkt zum Zuzug raten wiirden. Als haufigste
Begriindung fiir eine Empfehlung werden von dieser Cruppe die gtinstigen Mieten sowie die Zentrumsnéhe
genannt. Einzelne Befragte stellen die Mdglichkeiten, die der Stadtteil insbesondere jungen Leuten bietet
heraus und empfinden die Multikulturalitat als Standortvorteil. Méglicherweise stellt diese Gruppe ein
Potential dar, das noch starker aktiviert und genutzt werden kann.

Die positivere Wahrnehmung der nachbarschaftlichen Beziehungen gibt einen Hinweis darauf, dass sich
das direkte soziale Umfeld nicht so schnell und so negativ verdndert, wie man z.B. aufgrund der
Assoziationen zu den Stadtteilen und auch der Fluktuation annehmen kénnte. Gerade in Volkmarsdorf
empfinden die Befragten eine positive Verdnderung der Lebensqualitat.

Was kann das fiir die Arbeit des QM heil3en?

- Stdrkeres Engagement im Bereich des sozialen Umfeldes, z.B. Vermittlung zwischen
unterschiedlichen Kulturen (Migranten-Deutsche) aber auch zwischen unterschiedlichen sozialen
Gruppen (Alkoholiker-andere)

- Aktionen, um die Nachbarn einander néher zu bringen und die Anonymitit abzubauen (in
Kooperation mit den Eigenttimern)

- Unterstiitzung der sozialen Mischung der Bevélkerungsstruktur

- Weitere MalSnahmen im Bereich des Wohnumfeldes auf die Griinderzeitgebiete und das Atrium
konzentrieren, da dort die Unzufriedenheit deutlich gréBer als in den anderen Cebiet ist

- Verstarkte Aktivierung und Einbeziehung der Jiingeren in Projekte und Aktionen.




4 Wahrnehmung der Arbeit der Quartiersmanagements

Bei der Auswertung der Fragen nach der Bekanntheit von Aktionen und Aktivititen werden zwei Probleme
deutlich: Zum einen ist die Anzahl der Befragten, die auf die entsprechenden Fragen antworten
unterschiedlich; in keinem Fall wurden 182 bzw. 163 Antworten erreicht. Das legt die Vermutung nahe,
dass diejenigen ohne Antwort aus dem Grund nicht antworten, weil sie die jeweilige Aktivitdt nicht kennen.
Im Prinzip missten sie also den Anteil der ,nein“-Stimmen vergrollern. In der folgenden Auswertung
wurden trotzdem nur die tatsachlich abgegebenen Antworten beachtet.

Zum anderen bestehen sehr deutliche Abweichungen in der Haufigkeit der Nennungen beim
Bekanntheitsgrad einer Aktion/Einrichtung (Antwort ,ja“) und ihrer Bewertung: alle Aktionen/Einrichtungen
wurden von mehr Leuten bewertet als angegeben hatten die Aktion/Einrichtung zu kennen. Ein Beispiel: 22
Personen gaben an, den Winterspielplatz in der Lukaskirche zu kennen; 63 Personen bewerteten den
Winterspielplatz. Im Prinzip sollte es nicht moglich sein, eine Bewertung einer Einrichtung vorzunehmen,
die man nicht kennt. Die Interpretation der Ergebnisse muss deshalb mit Vorsicht erfolgen.

VOLKMARSDORF
Das Programm ,Soziale Stadt“ und das Quartiersmanagement Volkmarsdorf

Die einzigen Einrichtungen/MaBnahmen fiir die ein Vergleich des Bekanntheitsgrades 2002 und 2005
vorgenommen werden kann, sind das Programm ,Soziale Stadt” und das Quartiersmanagement
Volkmarsdorf. Nach beidem wurde in beiden Jahren gefragt*.

Abb. 19 Bekanntheitsgrad in Prozent

Uber 55
gesamt 18-34 35-54 Jahre
2002 2005 2002 2005 2002 2005 2002 2005
QM-Volkmarsdorf  bekannt 18 32 19 24 16 40 19 44
unbekannt 82 62 81 76 84 60 81 56
Programm
,S0ziale Stadt” bekannt 8 13

unbekannt 92 87

Quelle: Befragung 2002 und 2005

Es lasst sich feststellen, dass sowohl der Bekanntheitsgrad des Programms ,Soziale Stadt” als auch des
Quartiersmanagements Volkmarsdorf seit 2002 deutlich zugenommen hat.

Fir das QM ist festzustellen, dass der Bekanntheitsgrad im Jahr 2005 mit steigendem Alter grofSer wird. Im
Jahr 2002 war der Anteil derer, die das QM kannten in allen Altersgruppen noch nahezu gleich groB8. Diese
Tatsache ist als ein Hinweis darauf zu werten, dass in den vergangenen Jahren die Institution QM im Viertel
stark kommuniziert wurde. Infolgedessen sind es gerade die Menschen, die kontinuierlich hier wohnen, die
mit dem Begriff etwas anzufangen wissen. Der niedrige Bekanntheitsgrad bei den Jiingeren lasst vermuten,
dass es bei einer erst kurzen Verweildauer schwieriger ist, auf diese Einrichtung aufmerksam zu werden.
Gleichwohl ist es erstaunlich, dass weniger als die Hélfte der Befragten aller Altersgruppen mit dem Begriff
»Quartiersmanagement” etwas anzufangen wei8. Die Erkldrung ist vielleicht relativ simpel und hangt mit
der Art der Kommunikation zusammen: in Volkmarsdorf wird nahezu ausschliellich vom ,Burgertreff”

* Es muss darauf hingewiesen werden, dass die Antwortkategorien 2002 andere als 2005 waren. Um beide Ergebnisse vergleichen zu
koénnen, wurden die Kategorien von 2005 denen von 2002 angepasst.



gesprochen wenn das Quartiersmanagement gemeint ist. Die Antworten zum Bekanntheitsgrad des
Burgertreffs bestitigen diese Annahme.

Nach Gebieten betrachtet ldsst sich feststellen, dass beide Einrichtungen/MaBnahmen im
Griinderzeitbestand weniger bekannt sind. Eine Ursache dafiir kdnnte sein, dass sich der Birgertreff, als
Verortung von beiden, im Teil stdlich der Konradstralle - im Plattenbau - befindet und damit den
Menschen in diesem Bereich prasenter ist (man lduft auf den taglichen Wegen vorbei). Andererseits spiegelt
sich auch hier die Altersstruktur und die Muster der Fluktuation wieder: im Plattenbau wohnen eher altere
Menschen mit einer langeren Wohndauer, bei denen der Bekanntheitsgrad insgesamt grofer ist.

Nahezu alle Einrichtungen in Volkmarsdorf sind bei den édlteren Menschen bekannter als bei den
Jiingeren

Von allen Einrichtungen und Verdffentlichungen im Zusammenhang mit dem Quartiersmanagement
Volkmarsdorf und dem Programm Soziale Stadt ist der Burgertreff den Befragten am ehesten ein Begriff
(Abb. 20).

Deutlich wird, dass die meisten Einrichtungen wohl eher vom Hérensagen bekannt sind, als dass sie bereits
genutzt worden waren. Das kann einerseits darauf hindeuten, dass das Angebot relativ speziell ist und aus
diesem Grund nur von ausgewahlten Personen genutzt wird. Andererseits konnte es sein, dass die
Hemmschwelle vor einer Nutzung als so hoch empfunden wird, dass die Befragten von einer moglichen
Nutzung abgeschreckt werden. Schliellich ist es auch denkbar, dass die konkreten Angebote nicht
umfassend genug kommuniziert und deshalb die Moglichkeiten nicht deutlich werden.

Abb. 20 Bekanntheitsgrad unterschiedlicher Einrichtungen in Volkmarsdorf
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Quelle: Befragung 2005

Der Bekanntheitsgrad einzelner Einrichtungen in den Altersgruppen ist unterschiedlich. Tendenziell sind sie
bei den mittleren und &lteren Jahrgangen bekannter. Das trifft zu auf die Zeitung Leipziger Osten, den
Burgertreff und den IBV. Lediglich das IC-E ist den Jiingeren besser bekannt.

Die gleiche Antwortstruktur wie bei der Betrachtung nach Alter spiegelt sich bei der Auswertung der
Ergebnisse nach Mikrogebieten wieder (Abb. 21). Einzig das IC-E ist bei den Bewohnern aus den
Griinderzeitgebieten bekannter als bei denen aus den Plattenbauten. In allen anderen Fragen sind die

Anteile umgekehrt.



Abb. 21 Bekanntheit einzelner vom QM durchgefiihrter Projekte
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Quelle: Befragung 2005

Betrachtet man die Gruppe derjenigen genauer, die angeben die jeweilige Aktion zu kennen, dann ergibt

sich folgendes Bild:

Abb. 22 Anteil der Altersgruppen an denen, die die jeweilige Aktion kennen (Angaben in %)°

18-34 35-54 Uber 55
Organisation Stadtteilfest 32 42 26
Veranstaltungen im Burgertreff 35 47 18
Schaufenstergestaltung Eisenbahnstralle 38 44 19
Aufraumaktionen Brachflachen etc. 29 52 19
Abriss Ruine Idastrale 28 45 27
Werbung fir Zuzug Studenten 45 42 13
Birgerforen 24 46 30
Winterspielplatz Lukaskirche 36 51 14

Quelle: Befragung 2005

Es lasst sich ein Muster klar erkennen: alle Aktionen sind bei der mittleren Altersgruppe am bekanntesten.
Diese Gruppe nimmt also die Aktionen am ehesten wahr.

Alle Projekte des QMs werden als wichtig oder sehr wichtig erachtet. Besonders grof ist die Zustimmung
zum Abriss der Ruine in der Idastrale sowie die Aufradumaktionen auf Brachen und in Innenhofen. Beide
werden von mehr als der Hélfte der Antwortenden als sehr wichtig erachtet.

In den Bereichen dufleres Erscheinungsbild und Ordnung und Sicherheit im Viertel wird der groite
Handlungsbedarf gesehen

Die Bereiche, in denen die Befragten Handlungsbedarf sehen, decken sich mit den Annahmen und
Schlussfolgerungen, die am Ende des 3. Kapitels getroffen wurden: auch wenn das ,physische” Umfeld oft
positiv hervorgehoben wird, so wird doch auch weiterhin Handlungsbedarf gesehen. Gleichzeitig ist zu

> In diese Auswertung gehen nur die positiven Antworten ein. Die Gesamtheit aller positiven Antworten entspricht also 100 %.



erkennen, dass ein Einwirken auf das soziale Umfeld und ein Engagement zur Vernetzung der Bewohner als
wichtig erachtet wird.

In folgenden Bereichen wird Handlungsbedarf gesehen (die Zahlen geben die Haufigkeit der Nennungen
an):

AuBeres Erscheinungsbild des Viertels 46
Abriss von Ruinen (z.B. Fabrik Zollikofer Str.; Wurzner/Torgauer Str.;

Bogislav/Liebmannstr.) 15
Sanierung von Hdusern 10
Gestaltung von Griinflichen, Innenhéfen, Brachen 12
Leerstand abbauen, Gestaltung leerer Schaufenster 9
Ordnung und Sicherheit im Viertel 46
MaRnahmen im Bereich Strallenverkehr 12
mehr Ordnung, Sicherheit und Sauberkeit im Viertel 21
Vorgehen gegen Alkohol und Drogen 13
die Bewohner betreffend 33
mebhr fir Kinder und Jugendliche und Freizeitaktivitaten 15
Veranderung der Bevolkerungsstruktur 7

Vernetzung der Bewohner untereinander (allgemein und spezielle

Gruppen) 11
Einzelhandel 17
Aufwertung Eisenbahnstrafle (Ansiedlung Geschéfte) 5
Forderung der Wirtschaft/Einzelhandel/Gastronomie 12

Die Bereitschaft zur eigenen Mitwirkung im Viertel ist gering

Von den 182 Befragten gaben 101 Personen an, sich ganz sicher nicht an Aktionen beteiligen zu wollen.
Lediglich 4 der Befragten wiirden sich gern an Aktionen beteiligen und 57 kénnen sich ein eigenes
Engagement unter Umstdnden vorstellen.

Wie lasst sich die Gruppe derer charakterisieren, die sich ein Engagement im Prinzip vorstellen kann?

Uber die Halfte der potentiell Engagierten ist weiblich: 58,3 %. Dieses Ergebnis verwundert vor dem
Hintergrund zahlreicher Erfahrungen nicht sehr und wird auch durch den Riicklauf der Fragebogen
unterstrichen.

Das Interesse an einem eigenen Engagement ist in der mittleren Altersgruppe und bei den Jiingeren am
grolten (38 %). Die dlteren Befragten sind am wenigsten zu einem eigenem Engagement bereit. Letzteres
konnte damit zusammenhéngen, dass sich dltere Menschen durch kérperliche Beeintrachtigungen weniger
in der Lage sehen, ehrenamtlich tatig zu sein.

Nach der Erwerbstatigkeit betrachtet, Idsst sich feststellen, dass sich die arbeitslosen Befragten am ehesten
ein Engagement vorstellen kdnnen (36 %). Erwerbstatige und Rentner sind zu gleichen Teilen zur
Mitwirkung bereit. Besonders gering ist der Anteil der Schiiler und Studenten, die sich beteiligen wiirden.



NEUSCHONEFELD

Abb. 23 Bekanntheitsgrad einzelner Einrichtungen (Angaben in %)

2003 2005

Forum Leipziger Osten bekannt 14 15
unbekannt 86 85

Programm ,Soziale Stadt" bekannt 15 7
unbekannt 85 93

IC-E bekannt 23 40
unbekannt 77 60

Quelle: Befragung 2003, 2005

Der Bekanntheitsgrad des IC-E hat in den zuriickliegenden zwei Jahren stark zugenommen. Fiir das Forum
,Leipziger Osten” ist keine Verdnderung des Bekanntheitsgrades festzustellen. Bemerkenswert ist, dass das
Programm ,Soziale Stadt” einem deutlich geringeren Teil der Befragten ein Begriff ist als im Jahr 2003.

Ahnlich wie in Volkmarsdorf sind auch in Neuschénefeld den meisten Befragten die mit dem
Quartiersmanagement in Verbindung stehenden Einrichtungen und Veréffentlichungen am ehesten vom
Horensagen bekannt. Nur ein geringer Anteil der Befragten war schon mal an einem der Orte.

Abb. 24 Bekanntheitsgrad unterschiedlicher Einrichtungen in Neuschénefeld
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Quelle: Befragung 2005

Der Bekanntheitsgrad in den verschiedenen Altersgruppen lasst keine Tendenz erkennen. Fir jede
Einrichtung ergibt sich ein eigenes Muster. So ist z.B. der Treffpunkt Kohlgarten den mittleren Jahrgédngen
mit Abstand am meisten bekannt, wahrend der Begriff ,QM-Neuschonefeld” den Jingeren am ehesten
etwas sagt.

Nach Mikrogebieten betrachtet wird deutlich, dass die Bewohner des Atriums die meisten Einrichtungen
am besten kennen. Eine Ausnahme bildet das QM Neuschonefeld, das fast niemandem ein Begriff ist. In
den anderen Gebieten ldsst sich kein bestimmtes Muster des Bekanntheitsgrades erkennen.



Abb. 25 Bekanntheitsgrad einzelner, vom QM durchgefiihrter Aktionen
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Quelle: Befragung 2005

Alle der vom QM durchgefiihrten Aktionen und Projekte sind bei weniger als der Halfte der Befragten
bekannt. Bemerkenswert ist, dass fast die Halfte der Antwortenden das erst einmal durchgefiihrte
Neuschonefest kennt. Auch die erst seit kurzem bestehende Nachbarschaftswerkstadt ist relativ vielen
bekannt.

Im Bereich des Atrium ist die Anzahl derer, die von Aktionen des QMs wissen immer geringer als in der
Griinderzeit oder im Kreuzstrallenviertel. Das Neuschénefest und die Nachbarschaftswerkstatt kennen vor
allen Dingen Bewohner des KreuzstrafSenviertels. Die Angebote des Treffpunkts Kohlgarten kennt eine
grofBe Anzahl der Befragten aus dem KreuzstraBenviertel und der Griinderzeit.

Betrachtet man die Gruppe derjenigen genauer, die angeben die jeweilige Aktion zu kennen, dann ergibt
sich folgendes Bild:

Abb. 26 Anteil der Altersgruppen an denen, die die jeweilige Aktion kennen (Angaben in %)°

18-34 35-54 Uber 55
Neuschonefest 39 38 23
Veranstaltungen im Treffpunkt Kohlgarten 32 46 22
Gewinnung Nutzer Brachflachen 46 42 12
Nutzungskonzeption Ruine Kuchengartenstralle 33 52 15
Nachbarschaftswerkstatt 39 43 19
Kinder- und Jugendbeteiligung Rabet 47 39 14
Organisation AK Geschichte 29 41 31
Unterstiitzung Gewerbetreibende 27 58 15

Quelle: Befragung 2005

® In diese Auswertung gehen nur die positiven Antworten ein. Die Gesamtheit aller positiven Antworten entspricht also 100 %.



Es wird deutlich, dass gerade die jingeren und mittleren Jahrginge die Aktionen und Projekte des
Quartiersmanagements wahrnehmen.

Die Zustimmung zu allen Projekten und Aktionen liegt deutlich tiber 50%. Im Vergleich aller Aktionen
empfindet der grolite Anteil der Befragten die Beteiligung von Kindern und Jugendlichen an den Planungen
zum Rabet am wichtigsten. Auch die Veranstaltungen im Treffpunkt Kohlgarten, das Neuschonefest sowie
die Nachbarschaftswerkstatt werden als sehr wichtig erachtet.

Der grofite Handlungsbedarf wird im Bereich des duBBeren Erscheinungsbildes gesehen

Obwohl viele der Befragten ein positives Wohnumfeld mit Neuschonefeld assoziieren (,viel Griin“; vgl.
Kap. 3), werden doch gerade im Erscheinungsbild des Viertels Handlungsbedarf gesehen. Vor allen Dingen
sollten Sanierungen durchgefiihrt werden. Noch vor MalBnahmen, die Ordnung und Sicherheit betreffen,
wird es als notwendig erachtet, unterschiedlichste Veranstaltungen fiir die Bewohner durchzufiihren.
Konkret wird in folgenden Bereichen Handlungsbedarf gesehen (die Zahlen geben die Haufigkeit der
Nennungen an):

AuBeres Erscheinungsbild des Viertels 54
Abriss von Ruinen (bes. Fabrik KuchengartenstrafSe) 13
Sanierung von Straf8en (insbes. Kohlgartenstralle) 12
Sanierung/Ausbau von Gebduden 11
Mehr Griinflichen, weiterer Ausbau Rabet 8
Brachflachengestaltung und Nutzergewinnung 7
Nutzung leerer Raume 3
Einrichtungen, Veranstaltungen fiir die Bewohner 33
Mehr fur Kinder und Jugendliche; Freizeitangebote 14
Veranstaltungen fiir best. Zielgruppen, z.B. im Treffpunkt 8
Vermittlung zwischen und Beteiligung von Bewohnern 6
Kulturelle Veranstaltungen (Neuschonefest) 5
Ordnung und Sicherheit im Viertel 21
mehr Ordnung, Sicherheit und Sauberkeit im Viertel 11
Vorgehen gegen Hunde 5
Malinahmen im Bereich Strafsenverkehr 5
Einzelhandel 11
Unterstiitzung von Gewerbe/Ansiedlung Geschéfte 7
Errichtung Einkaufsmarkte 5

Die eigene Mitwirkungsbereitschaft ist gering

Von den 163 Befragten in Neuschonefeld gaben 91 an, sich ganz sicher nicht an Aktionen beteiligen zu
wollen. Das ist Uber die Halfte der Befragten Nur 4 der Befragten wiirden sich gern beteiligen und 46
konnten sich ein Engagement unter Umstanden vorstellen.

Die Gruppe derer, die sich ein Engagement unter Umstidnden vorstellen kdnnen, lasst sich wie folgt naher
beschreiben:

Der Anteil der Frauen, die sich vorstellen kdnnen, bei Aktionen mitzumachen, ist etwas grofler (52 %) als
derjenige der Mdnner.



In der Altersgruppe der 35-54 Jdhrigen wird die grofSte Mitwirkungsbereitschaft signalisiert. Am wenigsten
konnen sich die Jingeren vorstellen, an Aktionen im Viertel teilzunehmen.

Der Anteil der Arbeitslosen und Erwerbstétigen, die sich moglicherweise engagieren wollen, ist nahezu
gleich grof8 (bei den Arbeitslosen um 2 % hoher). Am wenigsten kénnen sich Schiiler und Studenten eine
Mitwirkung im Viertel vorstellen.

In beiden QM-Gebieten sind der jeweilige Treffpunkt (Blirgertreff und Kohlgarten), die Zeitung ,Leipziger
Osten” sowie das IC-E am bekanntesten. Es dauert einige Zeit, bis man auf Einrichtungen im Viertel
aufmerksam wird. Exemplarisch lasst sich das am verdnderten Bekanntheitsgrad des Programms ,Soziale
Stadt” und des Quartiersmanagement Volkmarsdorf zeigen. Vergleicht man den Bekanntheitsgrad der
einzelnen Projekte und Aktionen so ldsst sich feststellen, dass diese in Volkmarsdorf bekannter sind als in
Neuschonefeld. Das unterschiedlich lange Bestehen der beiden Quartier-smanagements ist eine mégliche
Erkldrung dafiir.

Die Zustimmung zu den Projekten ist relativ grol3; ein Zeichen dafiir, dass die Arbeit der Quartiers-
managements an den richtigen Stellen ansetzt. In beiden Ortsteilen wird aber noch starker
Handlungsbedarf beim dul8eren Erscheinungsbild gesehen. In Volkmarsdorf spielt das Thema Ordnung und
Sicherheit im Viertel eine gréfSere Rolle als in Neuschénefeld.

Ein wichtiges Handlungsfeld in beiden Gebieten bleibt die Motivierung und Beteiligung der Bevilkerung an
den Projekten und Aktionen im Stadtteil.

Was kann das fiir die Arbeit des QM heifSen?

- noch stérkere Prasenz der Einrichtungen/Projekte in der Offentlichkeit, um die Wahrnehmbarkeit
auf alltaglichen Wegen zu erméglichen (z.B. immer wiederkehrende Aufkleber/Plakate), um auch
neu Zugezogene schnell zu erreichen

- Angebote und Aktionen in den Griinderzeitgebieten starker kommunizieren/bekannter machen

- Modglichkeiten und Vorteile der Mitwirkung in Projekten etc. weiterhin stark kommunizieren, um
die Mitwirkungsbereitschaft zu erhéhen.
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	Auswertung der Bürgerbefragungen  
	Volkmarsdorf und Neuschönefeld  
	2005 
	Im Mai 2005 wurde in den Quartiersmanagementgebieten Volkmarsdorf und Neuschönefeld eine Haushaltsbefragung durchgeführt. Ziel der Befragung war es, die Meinungen und Wahrnehmungen der Bewohner zu Themen wie: Wohnen und Wohnumfeld, Nachbarschaften, Umzugsabsichten sowie der Arbeit der Quartiersmanagements zu erfahren. Die Haushaltsbefragung erfolgte auf der Grundlage von standardisierten Fragebögen. Die Bögen wurden von den Mitarbeitern der Quartiersmanagements in zufällig ausgewählten Häusern verteilt und einige Tage später wieder abgeholt. Von den insgesamt 800 verteilten Fragebögen (400 je Gebiet) wurden 343 ausgefüllt. Das entspricht einer Rücklaufquote von 43 %. 
	Die Darstellung der Ergebnisse ist in folgende Kapitel gegliedert: 
	1 Bevölkerungsstrukturdaten      (Seite 3) 
	2 Fluktuation        (Seite 6) 
	3 Leben im Stadtteil       (Seite 10) 
	Geschlecht 
	Erwerbstätigkeit  
	Auffallend ist, dass fast drei Viertel der Befragten Empfänger von Transfereinkommen sind (Renten, BaföG, ALG I und II). Nur wenig mehr als ein Viertel gab an, erwerbstätig zu sein. Ihr Anteil ist in Neuschönefeld geringfügig höher als in Volkmarsdorf (Abb.2). 
	Bevölkerungsverteilung nach „Mikrogebieten“ 

	 
	 2 Fluktuation 
	Neuschönefeld wird als zentrumsnaher und grüner Ortsteil mit sozialen Problemen wahrgenommen 
	 
	Citynähe und günstige Mieten sind Gründe für die Empfehlung beider Quartiere 
	 
	Der größte Handlungsbedarf wird im Bereich des äußeren Erscheinungsbildes gesehen 
	Die eigene Mitwirkungsbereitschaft ist gering 




